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5 5 Inland. 
Se. Majeſtät der König haben den Kaufmann W. Jäger 
zu Allerhöchft Ihrem Konſul in Me ſi a zu ernennen geruht. 

Berlin, von 31. Oktober. Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz 
Auguſt iſt von hier nach Italien abgegangen. f 
er Königlih Schwed. General: Konful, Legationsrath 
v. Lundblad, iſt von Greifswald hier angekommen. 


Rußland. 


Warſchau, vom 24. Oktober. Ueber die Manoͤver der 
Ruſſiſchen Truppen in der Umgegend von Warſchau melden die 
2 Zeitungen Folgendes: Am 19ten d. M. war der 

ſchluß des gewohnlichen jahrlichen Mandveis der Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Armee. Das Wetler war nicht ganz heiter, aher 
deſſenun geachtet hatte ſich eine zahlloſe Menge von Zuſchauern 
eingefunden. Die am 10 en d. M. bis Lowicz kommandirte 
Avänt⸗Garde, die der General: Gouverneur Graf Witt unter 
die B fehle des Generel Lieutenants Sulima geſtellt hatte, weil 
die W'örſchauer Garniſon nur theilmeife ausrücken konnte, traf 
am 14t n bei Lowicz auf das heranrückende Korps des Generals 
der Kavallerie, Boron Kreutz. Das Treffen begann und dauerte 
bis gegen Abend; alle Manöver wurden von beiden Seiten mit 

roßer Geſchicklichkeit ausgeführt, aber die Avant⸗Garde mußte 
ich nach Bolimow zurückziehen. Am 16ten rekognoszirten ſich 
ide Korps an den Ufern des Rawka⸗Fluſſes. Den folgenden 
Tag 30.1 ſich der General Lieutenant Sulima von Bolimow nach 


Szymanow zurüd, wobei feine Arriere⸗Garde einige heftige 


Angriffe von Seiten dis flärkıren Korps des General Kreutz aus: 
halten hatte. In Folge di ffen wehrte ihr am folgenden Tage 
as Korps des General Kreutz den Uebergang Über den Flu 
gie, unweit des Dorfes Kaski. Da ſich von dieſem Dorfe 
is Blonie viele befä:te Felder befanden, ! o ward ein Zuſammen⸗ 
treffen vermieden, und man durchzog dieſelben am anderen Tage 
ohne Kampf; das Warſchauer Korps ſtellte ſich endlich be Wola 
auf, in der erſten Linie der ehemaligen Polniſchen Befeſtigun⸗ 
ge ‚während unterdeſſen das Korps des G.n:ral Kreutz Wlochy 
eſetzte und dem Warſchauer Korps gegerüber Poltofaßte, Am 
Se 19ten um 11 Uhr Vormittags machte das Korps des 
eneral Kreutz einen Angriff auf die von dem Warſchauer Korps 


vertheidigte er e Linie, Der General: Gouvern ur Graf Witt 


ſandte an dieſem Tage dem Wa ſchauer Korps bedeutende Ver⸗ 
ſtaͤrckungen und uͤbernahm ſelbſt den Oberbefehl uber daſſelbe. 
Es wurde zwiſchen Wola und Czyſte mit der größten Harinaͤl⸗ 
kigkeit gekaͤmpft, und nur nach den größten Anſtrengungen ge 
lang es dem General Kreutz, mit feinen überlegenen Streitkraͤf⸗ 
ten Czyſte zu nihmen und Wola zu erobern. So endigten d 
Mandver; ſämmtliche Truppen rückten mit Muſik in Warſchau 
ein, und der Fürſt Feldmarſchall bezeigte allen Kommandeurs, 
Generalen, Offizieren und Soldaten feine Zufriedenheit mit der 
trefflichen Ausführung dieſer Mandͤver. Der Feldmarſchall ſelbſt 
kommandirte kein Korps, ſondern ritt von dem einen zum andern 
und beobachtete alle Bewegungen. Den Korps⸗Kommandeurs 
waren nur die Lagerplaͤtze für jeden Tag angewleſen, alle andere 
Anordnungen aber, die Auffiellung der Truppen und die Aus⸗ 
wahl der Oertlichkeiten, hatte man ihnen uͤberlaſſen, damit fie 
mehr Spielraum haͤtten, ihre militairiſchen Talente zu entwik⸗ 
keln. Dies war denn auch der Fall; die Kommandeurs er⸗ 
ſchwerten ſich gegenfeitig ihre Lage auf alle mögliche Weiſe, und 
ſaͤmmtliche Mandver wurden mit einer Vollendung ausgeführt, 
wie fie nur den erfahrenſten Kriegern eigen ift. Obgleich die 
ganze Armee dieſe Zeit über unter freiem Himmel lag, fo wur⸗ 
de fig doch auf Befehl des Fürſten Feldmarſchalls mit den noͤthi⸗ 
gen Lebensmitteln, mit Holz und dergleichen reichlich verſehen, 
und während der Dauer der Mandver herrſchte keine Krankheit 
unter den Truppen; die Einwohner der umliegenden Dörfer aber 
litten nicht den geringſten Schaden. Wäsrend der Manoͤver lud 
der Fuͤrſt Feldnarſchall die Generale und Stabs⸗ Offiziere zu ſich 
zu Tiſche; beim Mahle ſprach man gewoͤhnlich von den ausge⸗ 
führten Mandͤvers, und als dieſe beendigt waren ſpeiſten ſͤmmt⸗ 
liche Generale und Ober =Difiziere: bei dem Fuͤrſtn. So wie 
immer, fo bewährte ſich auch diesmal die Ueberzeugung, daß das 
Vertrauen Sr. Füͤrſtlichen Durchlaucht in die unter ſeinen Be⸗ 
fehlen ſtehende Armee und die Anhanglichk eit dieſer Armee an 
ihren Befehlshaber ein unauflösliches Band der ſchönſten Ein: 
tracht bildet; dieſe ganze Armee biſeclt nur der Geiſt der Hinge⸗ 
dung und Treue für ihren Erlauchten Mogarchen, für den fie. 
ſtets zu ſiegen oder zu ſterben wiſſen wird. Ueberall, wo Se. 
Durchlaucht auf feiner Reife nach Lowicz und Plozk durchkam, 
nahm er die ihm überreichten Petitionen entgegen und beantwor⸗ 
tete dieſelben, wo es die Moͤglichkeit geſtattete. Der Fuͤrſt freute 


e 


ſich ſehr, unter den uͤberreichten Geſuchen keines zu finden, in 
dem man ſich über eine Landesbehörde beſchwert haͤtte: ihr Ge⸗ 
genſtand war groͤßtentheils eine Bitte um Unterſtützung. Die 
Civil⸗Behoͤrden, welche ſich beeilten, dem Fürften ihre Hochach⸗ 
tung zu bezeugen, wurden von demſelben mit der größten Güte 
aufgenommen und erhielten von ihm die Verſicherüng, daß Pos 
len unter dem fo milden und gerechten Scepter des gnädigften 
Monarchen, und untir der von ihm eingeſetzten oberen Verwal⸗ 


tung in kurzem wieder zu einem dauerhaften Gluck herrlich em⸗ 


porbluͤhen werde. Und was kann der Pole heißer wünfchen, als 
daß der erhabene Monarch die Huld, womit er feine Ruſſiſchen 
Unterthanen, die Bruͤder der Polen, begluͤckt, auch auf Polen 
ausdehnen moͤge. g 


Frankreich. 


Paris, vom 21. Oktober. Der (vorgeſtern erwaͤhnte) halb⸗ 
amtliche Artikel des Moniteur zur Rechtfertigung des Verfah⸗ 


rens der Regierung in der Berryerſchen Angelegenheit, lautet 


alſo: Jedes Freiſprechungs⸗Urtheil iſt unwiderruflich dem Ange⸗ 
ſchuldigten, wer er auch ſeyn mag, erworben. Herr Berryer 
iſt vor dem Aſſiſenhofe zu Blois erſchienen und freigeſprochen 
worden. Das Geſetz haͤlt ihn fuͤr unſchuldig, und wir achten 
gewiſſenhaft das Geſetz. Aber das Reſultat des Prozeſſes darf 
keinen vernünftigen Menſchen hindern, ſich einzugeſtehen, daß 
derſelbe angeſtellt werden mußte. Es war für die Regierung 
nicht bloß ein Recht, es war ihre Pflicht, der Unterſuchung der 
Gerichtshoͤfe eine Angelegenheit zu uͤberweiſen, die ſich als fo 
ernſt darftellte. In dem Augenblicke, wo man ſich im Weſten 
anſchickt, die Waffen zu einem Aufruhre zu ergreifen, reiſt ein 
Deputirter nach jenen Gegenden ab. Dieſer Deputirte, der nur 


eben erſt feierlich erklart hat, daß er eine andere als die beſtehende 


Regierung wünfche und daß zwiſchen den Verſchwornen der 
Vende und ihm nur über die Wahl der Mittel eine Meinungs⸗ 
Verſchiedenheit herrſche, begiebt ſich zu einer geheimen Konfe⸗ 
renz mit einer Perſon, deren geſetzwidrige Gegenwart allein 
ſchon der Beweis eines Komplottes, der Hebel einer Inſurrec⸗ 
tion, der Quell des Buͤrgerkrieges iſt. Was mußte die Regie⸗ 
rung thun? Was ſie gethan hat. Hätte fie die Augen verſchloſ⸗ 
ſen, ſo wuͤrde ſie an ſich ſelbſt zum Verraͤther geworden ſeyn. 
Die Aufmerkſamkeit der Gerichtshöfe mußte daher auf dieſen 


G genſtand gelenkt werden, und, nachdem ſolches einmal geſche⸗ 


hen, haben letztere allein gehandelt, und das Ganze in Urberle⸗ 
gung genommen und gelcitet. Die Regierung, die die Unab⸗ 
haͤngigkeit der Tribunale ehrt, mußte der Unparteilichkeit, Wachs 
ſamkeit a derſelben vertrauen. Das Betragen eines 
Königl. Prokurakors in dieſer Angelegenheit ſcheint eine Recht⸗ 
fertigung zu erheiſchen; derſelbe iſt zu dieſem Bebufe nach Paris 
berufen worden. Was die politiſche Partei betrifft, die dieſer 
Prozeß näher interelſirt, fo möge fie es ſich geſagt ſeyn laſſen, 
daß ihre Kuͤhnheit keine Nachſicht finben wird. Die von ihr ge⸗ 
hoffte Contre⸗Revolution iſt ein unausführbares Verbrechen; 
aber die ſtrafbaren Verſuche Derer, die die Contre⸗Revolution 
‚träumen, werden deshalb nicht unbeſtraft bleiben; ihre Hand: 
lungen ſollen forgfältig bewacht werden, und die Regierung iſt 
feſt entſchloſſen, auf alle ihre Umtriebe das aufmerfame Ange 
der Gerechtigkeit, und, wo es noͤthig iſt, die Strenge der Geſetze 
zu — Here Berrper hat am 19ten d. Blois verlaſſen; 
eißt, begiebt er ſich nach Genf, um dort bis zur Eroͤff⸗ 
nung der Kammern zu bleiben. 

Herr Royer⸗Collard wird im bevorſtehenden Winter⸗Seme⸗ 
ſter an der hieſigen Univerfität Vorleſungen über das Völkerrecht 


ſeinem Souverain von dem Zuftande der in London erd 


Reſultat ohne Verzug herbeizuführen. 


ſhalten. — Das für Rechnung Dom Pedro's angekaufte ginien“ 
chiff Wellington iſt am 16ten d. in Cherbourg eingelaufen. — 
Bei Gelegenheit der jetzigen Anweſenheit des Generalſtabsarztes 
der Aegyptiſchen Armee, Doktor Clot, eines gebornen 1105 
fen, in Marſeille, hatten einige Blatter behauptet, derſelbe ſey 
genöthigt geweſen, den chriſtlichen Glauben abzuſchwoͤren, um 

ie Würde eines Bey zu erhalten. Doktor Clot erklärt dieſe Bes 
hauptung in dem Semaphore von Marſeille für ungegruͤndet 
und fügt über dieſen Gegenſtand folgende Details hinzu: Vor 


Mehemet⸗Ali genoſſen wider die Chriſten noch die Juden, na⸗ 


mentlich die einbeimiſchen, irgend einer Sicherheit in Aegypten. 
Ihre Dirfonen und ihr ganzes Beſitzthum war den Türkiſchen 
Oberkaͤuptern Preis gegeben; fie durften nicht auf Pferden und 
Mauleſeln reiten; die ſchwarze Farbe war die einzige ihnen ſuͤe 
ihre Kleidung erlaubte; vor den Gerichten gab es keine Gerech⸗ 
tigkeit für fies kurz, fie waren allen Arten von Bedruckung aus⸗ 
geſetzt. Mehemed Ali hat gleichen Schutz und gleiche Rechte für 
alle Gloubensbekenntniſſe eingefuhrt; vor dem Geſetze beſteht 
vollkommene Gleichheit; Chriften und Juden haben Sitz und 
Stimme in den Handelsgerichten; der Handels⸗Miniſter, der 
General⸗Direktor der Finanz: Verwaltung, der erſte Leibarzt und 
mehrere hoͤhere Offiziere ſind Chriſten; unter den Zahlmeiſtern 
und anderen Beamten finden ſich ebenfalls Chriſten und Juden. 
Viele Marine-Dffiziere und der General⸗Direktor des Arſenals 
und der Schiffsbauten, Jagenfeur Ceriſy, der ebenfalls den 
Biytitel hat, find Europäer, Der Paſcha erlaubt die freie Aus⸗ 
übung der anderen Glaubens bekenninſſſe und man ſieht in den 
Straßen von Alexandrien und Kairo katholiſche Priefter in ihrer 
Amtstracht bei Leichenbegaͤngniſſen, Prozeſſionen u. ſ. w. Auch 
5 Mehemed Ali die Stiftung mehrerer Kirchen und Klöſter 
geſtattet. = 87 


Paris, vom 22. Oktober. Der Nouvelliſte meldet, an 
den Contre⸗Acmiral Ducreſt de Villenen ve ſey geſtern eine telcz 
graphiſche Depeſche nach Cherbourg mit dem Befehle abgefertigt 
worden, feine Vorbereitungen zu befchliunigen. 5 


Paris, vom 23. Oktober. Die Note, welche der General 
Goblet unterm öten d. M. an den Franzöſiſchen Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten zu erlaſſen für gut befunden hat, 
und die man nachtraͤglich in allen Pariſer Blättern, mit Aus⸗ 
nahme des Moniteurs, lieſt, lautet alſo: Brüffel, den 5. 
Oktober 1832. Nachdem der Unterzeſchnete, Minſſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten Sr. Majeftät des Königs der diele 

neten 
Unterhandlungen, und beſonders von den neuen Vorfällen Be⸗ 
richt erſtattet hat, die ſeit der Zeit eingetreten find, wo der Bel⸗ 
giſche Bevollmächtigte mit den noͤthigen Vollmachten verſehen 
wurde, um in direkte Unter handlung mit dem Niederlaͤndiſchen 
Bevollmächtigten zu treten, hat derſelbe den Befehl erhalten, 
Sr. Excellenz dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
Sr. Majiftät des Königs der Franzoſen die nachſtehende Eroͤff⸗ 
nung zu machen. — Als die Regierung Sr. Majeſtaͤt des Koͤ⸗ 


nigs der Belgier ſich unterm 12. und 13. Juni an die Kabinette 


der Zuiferieen und von St. James wandte, um die Ausfüh⸗ 
rung der in dem Traktate vom 15. November übernommenen 
Verbindlichkeiten zu verlangen, erhielt fie zur Antwort, daß 
die Konferenz ſich mit den 

f der dne der onen ar 
dieſe Zuſicherung und auf die in | ote der Konferenz vom 
11ten Juni ausgeſprochene Billigung des Planes, den ſich 


Mitteln beſchaͤftigte, um jenes 
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die — — Reg g in Bezug auf ihr künftiges Verfah⸗ 
ren ache et hatte, rechnete ſie auf eine boldige Loͤſung 
der ſchon al pi Ae hingehaltenen Schwierigkeiten, als 
Holland plötzlich den Unterhandlungen eine neue und une 
erwartete Richtung gab. — Das Haager Kabinet, indem 
es zur Unterhandlung eines direkten Arrangements mit Bel⸗ 
gien geneigt zu ſeyn ſchien, hatte glauben e daß noch ein 
isher nicht benutztes friedliches Mittel vorhanden ſey; indem es 
auf — eiſe die Konferenz aufhielt, und der öffentlichen Mei⸗ 
nung eine andere Richtung 1855 gelang es ihm, die Verantwort⸗ 
lichkeit der Zoͤgerungen auf Belgien zu werfen. — Hierdur 
and ſich der König der Belgier veranlaßt, für einen Augen⸗ 
lick von dem von feiner Regierung gefaßten Entſchluß, vor 
der Räumung des Belgiſchen Gebietes an keiner Unterhand⸗ 
lung Theil zu nehmen, abzuweichen; demzufolge ordneten Se. 
Maleſtaͤt Maßregeln an, um ſich mittelſt einer direkten Un⸗ 
terhand ung die gewiſſe Ueberzeugung zu verſchaffen, ob es 
moͤglich ſey, ein freundſchaftliches Arrangement mit Holland 
Stande zu bringen. — Der außerordentliche Geſandte und 
evollmaͤchtigte Miniſter des Koͤnigs der Belgier in London 
wurde am 18. September mit Vollmachten verſehen, um mit 
dem Bevollmächtigten Sr. Majeſtaͤt der Niederlande einen dis 
rekten Traktat zu unterhandeln, abzuſchließen und zu unter⸗ 
eichnen. Der Belgiſche Bevollmaͤchtigte, die Konferenz von 
nen neuen Auftrage in Kennkniß feßend, erklärte in einer 
Note vom 20. September, daß der Koͤnig der Belgier ſeinen 
Rechten auf keine Wille Eintrag oder Abbruch zu thun ge⸗ 
denk', und daß er ſich vorbehalte, wenn die dirckte Unterhand⸗ 
lung ohne Reſultat bliebe, die Ausführung der von j der eins 
zelnen der fünf Maͤchte eingegangenen Verbindlichkeiten zu 
verlangen. — Die Regierung Sr. Majeſtaͤt des Königs der 
Belgier erhielt bald darauf Kenntniß von der Note, welche 
der Niederlaͤndiſche Bevollmaͤchtigte unterm 29. September an 
die Konferenz gerichtet hatte, ſo wie von dem Reſultate der 
Berathungen, welche die Bevollmaͤchtigten der funf Höfe am 
Zaſten, 25ſten und 26ften deſſelben Monats gepflogen hatten. 
Sie ſchoͤpfte aus dieſen Aktenſtücken die U⸗berzeugung, daß 
die Niederlaͤndiſche Regierung auf dem gewohnlichen Wege 
der Unterhandlung nicht zu einem direkten Arrangement mit 
Belgien gebracht werden würde und daß, da jede Hoffnung 
zur Verſöͤhnung verſchwunden, die Belgiſche Frage nur aus 
dieſem Geſichtspunkte betrachtet werden duͤtſe. — Bei dieſem 
Zuſtande der Dinge wird die Franzoͤſiſche Regierung ohne 
Zweifel anerkennen, daß es die Pflicht des Unterzeichneten 
ift, gegen jede Maaßregel zu proteſtiren, die noch zu Unter⸗ 
handlungen fuͤhren koͤnnte, da eine lange Erfahrung die 
lutzloſigkeit derſelben e hat, möchten fie nun gleich⸗ 
zeitig von allen Bevollmaͤchtigten der fuͤnf Hoͤfe oder von 
einigen derſelben verſucht werden. Die Letzteren bürfen ſich 
über ihren Einfluß auf das Haager Kabinet nicht mehr 
taͤuſchen, beſonders nach dem Mißlingen der durchaus wohlwol⸗ 
lenden Miſſion, mit der der Graf Drloff von Seiten des Ruſſi⸗ 
ſchen Hofes beauftragt war. Neue Bemühungen wuͤrden, wie 
die vergangenen, ohne Wirkung bleiben und augenſcheinlich nur 
das Reſulkat geben, den nicht allein Belgien, ſondern ganz Eu⸗ 
ropa nachtheiligen proviſorlſchen Zuſtand zu verlängern, indem 
‚ bie allgemeine Entwaffnung gewiſſermaßen von der Lösung der 
Belgiſchen Frage abhangig iſt. — Die Zeit iſt daher gekommen, 
einen Trakfat in Ausführung zu bringen, der ſeit fünf Mona- 
ten mit der gemeinſchaftl chen Genehmigung der ſuͤnf Hoͤfe ver⸗ 


ſehen iſt, und deſſen Nicht⸗Erfuͤllung den Frieden Euroͤpa's bes 


ſtaͤndigen und wachſenden Gefahren ausſetzt. — Nach der letz⸗ 
ten Weigerung der Niederlaͤndiſchen Regierung kann dieſes Re⸗ 
ſultat nur durch die Anwendung materieller Kräfte erlangt wer⸗ 
den; denn man kann nicht annehmen, daß die Mächte eine uns 
beſtimmte Vertagung zulaſſen, welche der offentlichen Ordnung 
in Europa den größten Eintrag thun würde, und nach zweijaͤh⸗ 
rigen muͤhſamen Unterhandlungen einen feierlich ratifizixten 
Traktat obne Ausfuͤhrung laſſen wollen. — Demzufolge hat 
der Unterzeichnete den foͤrmlichen Befehl von ſeinem Souverain 
erhalten, von der Regierung Sr. Majeſtaͤt des Königs der Fran⸗ 


ch zoſen die Vollziehung der durch den Art. 25 des mit Belgien ab⸗ 


geſchloſſenen Vertrags vom 15. Nov. 1831 ſtipulirten Garan⸗ 
tie zu fordern. Die Umſtaͤnde erheiſchen ſtrenge und wirkſame 
Maaßregeln. Der Unterzeichnete wagt zu hoffen, die Franzö⸗ 
5 werde keinen Anſtand nehmen, dieſelben in 
Vollziehung der gegen Belgien eingegangenen Verpflichtungen 
er en. — Der Unterzeichnete erſucht Se. Excellenz den 
iniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, gegenwaͤrtige Er⸗ 
klaͤrung dem Könige, feinem hohen Gebieter, vorzulegen, und 
ergreift dieſe Gelegenheit, um Se. Excellenz ſeiner ausgezeich⸗ 
neten Hochachtung zu verſichern. (gez.) Goblet. 
Das Journal des Debats und die France nou⸗ 
velle enthalten Artikel, worin ſie das nahe bevrrſtehende Ein⸗ 
ruͤcken der Franzoͤſiſchen Nord⸗Armee in Belgien wahrſcheinlich 
zu machen ſuchen. s . 
Großbritannien 
London, vom 20, Okt. Im Weſt⸗Ende find Wetten ge⸗ 
macht, daß die Schelde⸗Flotte nicht einen einzigen Schuß thun 
wird. — Der Graf Makuſcewicz, ein tuͤchtiger Reiter, war in 
Newmarket beim Pferderennen, als er Depeſchen erhielt, daß 
feine Gegenwart in London nothwendig ſey. Er rikt geſtern 
früh von Newmarket aus (62 Engliſche Meilen), wechſelte un⸗ 
terwegs zweimal Pferde und war in 5 Stunden und einigen 
Minuten hier. N 3 
London, vom 23. Oktober. In Lambeth werden jetzt Ge⸗ 
never⸗Flaſchen (zu vielen Tauſenden) verkauſt, auf welchen Lord 
Brougham abgebildet iſt, eine Rolle in der Hand haltend, mit 
der Inſchrift: the true spirit of reform (ächter Reformgeiſt). 
Unten ſteht: Brougham's Cordial (Brougham's Herzſtär⸗ 
kung). — Der Hampfbire Telegraph meldet: Die wider 
die Holländer beſtimmte Rüſtung iſt ziemlich in demſelben Zu⸗ 
ſtande, wie letzte Woche; heute ſtieß eine Sloop von der Srifchen 
Station dazu; noch zwei, nebſt zwei Dampf⸗Fregatten, werden 
morgen erwartet, und der Donegal (auf welchen Admiral Mal⸗ 
colm nun wieder ſeine Flagge aufgezogen) wird laben Freitag in 
Spithead ſeyn. Der Talavera und der Revenge koͤnnen um die⸗ 
ſelbe Zeit von Liſſabon hier ſeyn, fo wie noch vier oder fünf 
Schiffe von Irland und der Kuͤſte Portugals, aber der Spar⸗ 
tiate, Malabar und Stag nicht unter vier bis ſechs Wochen. 
Am Ende genommen, was kann die Ruͤſtung eines Geſchwaders 
in dieſer Zeit des Jahres nuͤtzen? Nicht ein Schiff kann es wa⸗ 
gen, in die Nordſee zu fahren, um auf der Holländiſchen Küſte 
zu kreuzen; und was das betrifft, in einem der dortigen Häfen 
einzulaufen, fo haben wir dazu, ſelbſt bei der unnatuͤrlichen Ver⸗ 
fn mit der Cherbourger Flotte, nicht Macht genug bei- 
animen :: i . 5 
Aus Oporto find keine neuere Nachrichten eingegangen: 
indeſſen ſind die Agenten D. Pedro's in der beſten Stimmung, 
theils wegen der veränderten Politik Spaniens, theils aber auch, 
weil virlautet, daß die britiſche Wanken 5 langwierigen 


„Meteor! Befehl erhalten, ſich 
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Streites uͤberkruͤſſig, durch ernſtliche Theilnahme an demſelben 
der Sache ein Ende zu machen gedenke. Einige waren ſogar der 


Meinung, daß die Sache beigelegt werden, und D. Miguel 


eine Zuflucht in Spanien oder vielleicht in Amerika ſuchen wuͤr⸗ 
de, waß ſich durch den ireigen großen Einfluß des Engliſchen 
Geſandten beim Madrider Kabinette erklaͤren ließe. Mittler⸗ 
weile gehen fo bedeutende Verſtärkungen nach Oporto ab, daß 
D. Pedro vielleicht in Stand geſetzt wuͤrde, offenſiv zu verfah⸗ 


ren. Der Duke of Wellington, welcher den Namen D. Pedro 


angenommen hatte, war in Cherbourg angelangt, nachdem er 
feine Fabrt ſehr ſchnell zuruͤckgelegt. Ebendaſelbſt war das 
Schiff William mit Kriegsvorraͤthen eingelaufen. Von Ports⸗ 
mouth war der Royal George mit einem Bataillon von 450 
Mann und 25 Offizieren nach Bann geſegelt, wo noch andre 
Rekruten darauf warteten. Alle am Bord befindliche Truppen 
waren trefflich unlformirt und von einem Privatmanne in Lon⸗ 
don auf feine Koſten ausgeruͤſtet, Am Sonnabend ſegelten drei 
Dampfboͤte, zuſammen mit 700 Mann und 60 Marinen, nach 
Oporto, wohin auch von Oſtende zwei Briggs mit 300 Mann 
von der Fremden⸗Legſon abgegangen waren. Bis Ende Monats 
ſollen 2000 Infanteriſten und 400 Kavalleriſten zu den Conſti⸗ 


tutionnelien geſtoßen ſeyn. 


Die Franz. Flotte ſollte erſt am Freitage oder Sonnabend 
in Portsmouth eintreffen. Ein entſcheidender Schritt wurde je 
doch nicht eher erwartet, als bis durch Abfaſſung eines Definitiv: 
Protokolls alles auf diplomatiſchem Wege ins Reine gebracht 
worden waͤre. Man ſchreibt dieſen Ausgang der Dinge den 
Bevollmaͤchtigten dis Fuͤrſten Zallyrand 6. 
Im Courier lieſt man: Wir bemerken, daß die Mor⸗ 
ning⸗Chronicle recht berichtet ift, wenn ſie anzeigt, daß die Bri⸗ 
tanja“ von 120 Kanonen und der „St. Vincent“ von 120 Ka⸗ 
nonen nach dem Tajo beordert ſind, um die Flotte des Admiral 
Paxker zu verſtaͤrken, daß aber die Schlüffe, die unſer Kollege 
daraus zieht, falſch find. Die Schiffe werden nicht abgeſendet, 
um irg nd eine Forderung bei der Rgſerung Dom Mig els zu 
A ſondern fie ſollen nur drei andere Schiffe erſetzen, 
welche von dem Geſchwader des Admirals Parker zu der Flotte 
des Sir P. Malcolm ſtoßen, welche, wie unſere Leſer wiſſen, 
binnen kurzem nach der Scheide ſeg ln wird.“ — Nachrichten 
aus Gibraltar vom 1. Okter zufolge, hat das Bomben Schiff 
ö ſchleunigſt in Bereitſchaft zu 
ſetzen um nach Liſſabon zu ſeg In, 4 


Spanien. 


Madrid, vom 11. Oktober. (Priv umſttheil. der Spen. 
Berliner Ztg.) Man behauptet, daß zwiſchen den beiden Koͤ⸗ 


nigiunen, der unfrigen und ihrer Tante, der Königin der Fran⸗ 


zoſen, ein ſehr lebhafter und vertraulicher Briefwechſel beſtehe, 


Und daß die letztere der erſteren verſprochen habe, alles md liche 


anzuwenden, um die Rechte ihrer Tochter (der Infantin Eliſa⸗ 
beth) ungeſchmaͤlert zu erhalten, im Fall der König Ferdinand 
mit Tode abgehen ſollte. Die Königin der Franzoſen ſoll übri⸗ 
gens ihre Nichte bei dieſer Gelegenheit auf die Nothwendigkeit 
aufmerkſam gemacht haben, ſich durch Handlungen der Gnade 
die Liebe des Volkes zu ſichern, und die Befolgung dieſes Winkes 
hat ſich in der Gelalfung der Amneſtie von Seiten der jungen 
Königin bereits ausgeſprochen. — Alle wohldenkende Leute h⸗ 
gen die beſten Erwartungen für die Zukunft: die Zufrieden⸗ 

eit iſt allgemein, mit Ausnahme der apoſtoliſchen Partei, 
die jetzt Alles verloren giebt. Ihre Freude dauerte nur einen Au⸗ 


genblick, war aber dafür auch deſto aufrichtiger. Dies war 
am 17ten September, wo man die Nachricht von dem Tode 
dis Königs verbreitete, und wo hier, in Madrid, Alles auf 
das Aeußerſte beſtürzt und niedergeſchlagen war. Damals 
ſah man nur fie auf den Straßen, mit fröhlichen Gefiche 
tern, und dies war vielleicht der einzige Augenblick ſeit langer 
Zeit, wo man keine Zwietracht unter ihnen bemerkte. — Auch 
in literariſcher Hinficht gehen bereits mehrere Veraͤnderungen vor. 
In Kurzem wird hier ein periodiſches Blatt, unter dem Titel: 
„Diario de commercio“ erſcheinen. Die Gaceta, welche 
ſonſt nur Artikel aus der Quotidienne entlehnte, faͤngt jetzt an, 
auch aus andern Franzoͤſiſchen Blättern Artikel mitzutheilen.— 
Von der Errichtung eines eigenen Miniſteriums des Innern iſt 
auf das Neue die Rede, auch er wartet man in Kurzem drei Vers 
fuͤgungen in Bezug auf die Koͤnigl. Freiwilligen. Die unter 
Karl IV. durch eine Paͤpſtliche Bulle genehmigte Verordnung 
eines Siebentheils der geiſtlichen Guter zu Staatszwecken ſoll 
jetzt in Kraft geſetzt werden. 

Die Aerzte Sr. Maj ſtaͤt haben erklärt, daß ſie die Krankheit 
des Koͤnigs als vollkommen gehoben anſaͤhen, a er noch 
immer inge Schmerzen empfinde. Die Gefahr ſey indeß vor⸗ 
über, und man koͤnne de Dankfeſte für die gluͤckliche Wiederher⸗ 


Nen 


ſtellung des Monarchen anordnen. 
Portugal. 5 

Liſſabon, vom 6. Oktober. (Privatmittheſl. der Spen. 
Berliner Ztg.) Es find hier Nachrichten Über das Gefecht am 
St. Michaelstage (29. Sept.) vor ae Dom 
Miguel hatte auf dieſen Tag einen allgemeinen Angriff befohlen, 
der auch ausgeführt wurde, ab er gänzlich mißgluͤckfe. Die Mi⸗ 
ueliſten mußten nach einem zehnſtündigen, hartnaͤckigen Ges 
ficht mit bedeutendem Verluſte ſich zuruͤckziehen. Alle genauere 
Nachrichten fehlen noch. Gleich nach dem Eingange der Depe⸗ 
ſchen über die Schlacht ſetzte ſich Dom Miguel zu Pferde, um 
ſich in der Stadt zu zeigen, und ritt ſodann nach dem Telegra⸗ 
phen, um durch Allen nach Porto melden zu laſſen, daß man 
dem Heere Verſtaͤrkungen zuſenden und er ſelbſt in Per ſon bei 
demſelben erſcheinen wuͤrde. Dieſem zufolge wurden ſogleich 
4000 Mann, zu denen das 16te Regiment die Hälfte liefern 


mußte, auf dem Tajo eingeſchifft, um bis nach Villa Franca 


zu gehen. Man ſagt, daß auch Dom Miguel mit der 1 5 
der Polizeigarde in Kurzem folgen werde; Viele bezweifeln in⸗ 
deß ſeine Abreiſe. Man ſagt, daß, wenn er gehe, der Graf v. 
Barbacena ihn begleiten werde. Porto foll ſich in einem ſolchen 
Vertheidigungszuſtande befinden, daß alle Angriffe auf die Stadt, 
welcher Art fie auch ſeyn mögen, fruchtlos ablaufen müſſen. 


Niederlande. n 


Aus dem Haag, vom 23. Okt. 
maͤchtigten zu London in der Konferenz am 25. September vor⸗ 
gelegten Fragen, und die am folg nden Tage von ihm darauf in 
der Konferenz vorgel ſenen und derſelb en uͤberreichten Antworten 
lauten folgendermaßen: Fr. 1. Iſt der Niederländifi 


Aut picien der Konferenz, einen Definitiv⸗ Traktat zwiſchen 
Holland und Belgien zu unterhandeln und zu unterzeichnen? 
Antw. ad 1. Der Bevollmächtigte Sr. Majeſtaͤt des Königs 
der Niederlande iſt mit den nöthigen Inſtruktionen und Vo 

machten verſehen, um mit einem Belgiſchen Bevollmaͤchtigten 


Die unſerem Bevoll⸗ 


Be⸗ 2 
vollmaͤchtigte mit den nöthigen Vollmachten und Jaſtruktionen 
ver ehen, um mit dem Belgiſchen Bevollmächtigten, unter den 


-  - 


einen Trennungs ⸗ Vertrag zu uterzeichnen, der durch die Ver⸗ 
mittelung der Höfe von Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien, 
reußen und Rußland behandelt und abgeichloffen wäre. — 
r. 2. Iſt der Niederlaͤndiſche Bevollmaͤchtigte bereit, mit den 
nf Mächten und mit Belgien einen Traktat zu unterzeichnen, 
er die 24 Artikel vom 14. Okt. 1831 enthielt? Antw. ad 2. 
Seit dem 14. Dez. 1831 hat das Haager Kabinet frei und offen 
die Einwaͤnde kund gegeben, die feiner Anſicht nach der vollſtän⸗ 
digen Annahme der 24 Artikel vom 14. Okt. entgegenſtehen, und 
die Konferenz, welche in ihrer Antwort vom 4. Jan. 1832 einige 
dieſer Einwendungen als guͤltig anerkannte, hat durch dieſe 
Uebereinſtimmung ſich ſelbſt die wörtliche Annahme unmöglich 
gemacht. Da nun der fernere Verlauf der Unterhandlungen den 
Kreis der entgegenſtehenden Hinderniſſe immer enger gezogen, 
und das Haager Kabinet durch feine amtlichen Vorſchlaͤge vom 
80. Juni und 25. Juli d. J. die Bedingungen erfullt hat, welche 
die Konferenz durch ihr 50ftes Protokoll und durch ihr Note vom 
10. Juli als unabaͤnderlich, oder dem gleichkommend, bezeichnet 
hafte, fo kann ſich der genannte Bevollmächtigte nicht für er⸗ 
maͤchtigt halten, mit den genannten fünf Mäcten und mit Bel⸗ 
gien einen Traktat zu unterzeichnen, welcher die 24 Artikel vom 
14. Okt rein und ohne Weiteres enthielt. — Fr. 3. Iſt der 
Niederlaͤndiſche Bevollmaͤchtigte befugt, die Gebiets⸗Eintheilung 
ſo anzunehmen, wie ſie in den 24 Artikeln vom 14. Okt, feſt⸗ 
Bin: iſt? Antw. ad 3. Der genannte Bevollmaͤchtigte hat, 
durch die Einreichung des Entwurfs vom 30. Juni, der Konz 
ferenz ſchon bewieſen, daß er befugt ſey, die Gebiets⸗Einthei⸗ 
lung, wie die Konferenz ſie wünſche, zu genehmigen, unter 
Vorausſetzung, daß die dem Koͤn ge Großherzoge in Bezug auf 
Limburg und deſſen neue Graͤgzen belaſſene Gewalt, beſtimmt zu 
einer Verbindung dieſer Provinz mit Holland führe, — Fr. 4. 
Wurde der Niederlaͤndiſche Bevollmaͤchtigte in dem mit Belgien 
u unterzeichnenden Traktate den Grundſatz zugeben, daß die 
eſch'ffung der Schelde für die Fahrzeuge aller Nationen frei, 


und daß dieſe Fahrzeuge keiner Anhaltung, Durchſuchung oder 


Unterſuchung der Ladung, ſondern nur, und zwar ohne Unterſchied 
der Flagge, einem maͤßigen Tonnengelde unterworfen ſeyn ſollen? 


Antw. ad 4. Da hinſichtlich der Beſchiffung der Schelde von 


den fünf genannten Mächten, in dem letzten Theil des gten der 
24 Artikel, eine proviſoriſche Maßregel vorgeſchlagen worden 
iſt, in welche das Haager Kabinet gewilligt, mithin dieſe provi⸗ 
ſoriſche Maßregel nicht weiter Geger ſtand amtlicher Verhand⸗ 
lungen gebildet hat, fo findet ſich der Niederlaͤndiſche Bevoll⸗ 
maͤchtigte nur befugt, auf diefelde Stipulation zurück zu kom⸗ 
men, wie er auch die Ehre gehabt, in feinem Traktats⸗Ent⸗ 
wurfe vom 30. Juni zu thun; ohnehin iſt jene Stipulation dur 
die Note der Konferenz vom 10. Juli d. J. zur Genüge beſchaͤf⸗ 
tig Fr. 5. Wurde der Niederlaͤndiſche Bevollmächtigte 
bereit ſeyn, in dem beſagten Traktate den Belgiern die Be⸗ 
ſchiffung der Gewaͤſſer zwiſchen der Schelde und dem Rhein 
gegen Erlegung einer Abgabe zuzugeſtehen, welche, unter B.⸗ 
Obachtung des Verhaͤltniſſes der Entfernungen, für die Beſchif⸗ 
fung dis Rheines von den Ufer⸗Staaten angenommen worden? 
Antw. ad 5. Der Bevollmächtigte Sr. Majeſtät iſt bereit, nach 
Maßgabe feiner Vervollſtaͤndigungs⸗Note vom 25. Juli, und der 


Erläuterungen, welche die fpäteren diplom. Unterhandlungen 


herbeigeführt haben, den Bilgiern die Fahrt auf den Zwiſchen⸗ 
ewaſſern zuzuſichern: 1) Unmittelbar nach Auswechſelung der 
atifikationen; 2) auf dem Fuße wie den am meiſten 1 a 
ten Nationen; 3) nach den beitekenden Tarifen; wobei er die 
Bemerkung macht, dag, ſeit dem Monat Februar 1832, als der 


König die Grundlagen für eine Trennung annahm. das Haager 
Kabinet, jedes Mißverſtaͤndniß hinſichtlich der Fluͤſſe und der 
Binnengemäffer zu entfernen befliffen, und einige Zweideutigkeit 
in der Abfaſſung des Iten Artikels jener Grundlagen findend, in 
die Annahme derſelben nur in Folge der konſervatoriſchen Ausle⸗ 
gun gewilligt hat, welche Lord Palmerſton im Namen der Kon⸗ 
erenz abgab, und die darauf abzweckte, jede Gleichſtellung der 
Maas und Schelde mit den Binnengewaͤſſern zu verhuͤten, wel⸗ 
che Binnengewaͤſſer, auschließlich dem Hollaͤndiſchen Gebiete 
angehoͤrig, auch den Geſetzen des Landes, dem fie ungetheilt ans 

ehören, unterworfen bleiben. — Fr. 6. Wuͤrde der Nieder⸗ 
Anbifce Bevollmaͤchtigte die Abfaſſuag des 1 [ten der 24 Artikel 
vom 14. Oktober genehmigen? Antw, ad 6. Da die Konfe 
renz in ihrer Note vom 10. Juli d. I. das Haager Kabinet hat 
erinnern laſſen, daß frühere Vorſtellungen deſſelben keinesweges 
die Handels verbindungen abgeſchl igen haben, deren Benutzung 
den Gegenſtand einer friedlichen U berein kunft bilden ſollten, fo 
hat das benannte Kabinet, in Gemaͤßheit ſeiner Vorſt lung 
vom 14. Dezember 1831, auf welche die Konferenz hindeurete, 
fid) beeilt, für die Verbindungen durch L mburg den alſo abge⸗ 
faßten Artikel vorzuſchlagen: Es wirden Belgien alle wuͤn⸗ 
ſchenswerthen Erleichterungen zugeſichert, um Han elsverdin⸗ 
dungen mit Deutſchland durch das Limburgi che zu eroͤffnen, na⸗ 


menklich durch die Städte Maſtricht und Sittard, Hinderniſſe 


durch höhere Gewalt ausgenommen. — Die Wige⸗Abgaben 
auf den Landstraßen, welche durch dieſe beiden Städte zu der 
Deutſchen Graͤnze führen, und die im guten Stande erhalten 
werden ſoll n, ſollen nur nach einem maͤßigen Tarif erhoben wer⸗ 
den. — Fr. 7. Wenn der 12te der 24 Art kel aus dem Trak⸗ 
tate zwiſchen Holland und Belgien wegfiele, welche Entſchaͤdi⸗ 
gung würde dafür die Niederlaͤndiſche Regi rung Belgien bewil⸗ 
ligen? Antw. ad 7. Der genannte Bevollmaͤchtigte iſt m 
dieſer Beziehung nicht inſtru'rt, iſt aber bereit, desfallſige Ins 
ſtruktſonen einzuholen. — Fr. 8. Genehmigt ei Nieberlaͤndi⸗ 
che Ragierung die Artikel 18 und 14 in Bezug auf die Schuld, 
ſo wie ſie in den 24 Artikeln abgeſaßt ſind, unter Vorbehalt der 
fuͤr nothwendig erkannten Abaͤnderungen im Datum? Antw. 
ad 8. Der genannte Bevollmaͤchtigte genehmigt im Allgemei⸗ 
nen die auf die Schuld bezüglichen Artikel, mit Vorbehalt der 
Aenderungen in der Abfaſſung, welche die Veränderung im Da⸗ 
tum de allmanlige Kapitaliſatlon, die Liquication für Rechnung 
des Syndikats, und eine gen zuere Verfuͤgung hinſichtlich der 
Loosrenten nothwendig machen moͤchten. Was den Artikel we⸗ 
gen der Ruͤckſtaͤnde betrifft, fo muß es aufs neue gegen einen mes 
ſentlichen Irrthum reklamiren, der ſich in dieſer Hinſicht in die 
Berechnung der Konferenz eingeſchlichen hat, indem fir den 1. 
November 1830 als den Tag annahm, bis zu welchem der Sid: 
nigliche Schatz die Abgaben aus Belgien volttandig empfangen 
hätte, wogegen die Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten jenes Ba⸗ 
tum als den Zeitpunkt cufgefuͤhrt haben, zu welchem jed. Erhe⸗ 
bung der gedachten Abgaben gänzlich aufgehört hatte. — Fr. 9. 
Wenn die Liquidation des Tilgungs⸗Fonds nur Ordnungs hal⸗ 
ber übergehen ſoll, welche Entſchadigung würde der Niederlaͤn⸗ 
diſche Bevollmächtigte Belgien für deſſen Antheil an dem Akti⸗ 
vum, welches ſich aus der Liquidation ergeben koͤnnte, anzubie⸗ 
ten befugt ſeyn? Antw. ad 9. Da das Virlangen einer Ent⸗ 
ſchaͤdigung dafur, daß der Uebergang des Tilgungs⸗Fonds fur 
eine bloße Ordnungs⸗Maaßregel gelten ſoll, erſt aus den diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen entſtanden iſt, welche der Uebergabe 
der Note vom 25. Juli gefolgt find, und da dem Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten vorgeſchlagen worden iſt, ſolche Eatſchaͤ 


digung aus Abzügen in den Rüͤckſtaͤnden zu nehmen, To hat das 
Haager Kabinet dieſem beigeſtimmt. Wenn man nun bis jetzt 
über die Große dieſer Abzüge ſich nicht vereinbart hat, fo rührt 
das daher, daß die Unterhandlungen, welche von dem Niederlän⸗ 
diſchen Bevollmächtigten mit Eifer betrieben worden, plotzlich 
durch die erklaͤrte Weigerung Belgiens, ſich darauf einzulaſſen, 
gelaͤhmt worden find. a 5 
„ Amſterdam, vom 24. Oktober. Das heutige Handels⸗ 
blad enthalt 3 Nachrichten ausdem Haag vom Dien⸗ 
ſtag den 23. d. M.: Es iſt heute ein Kabinetsrath gehalten wor⸗ 
den, der von halb 11 bis 3 Ubr gedauert hat. Es heißt, daß 
darin über die neueren Vorſchlaͤge der Konferenz berathen wor⸗ 
den, und daß die Frage hinſichtlich der Scheldefahrt von unferer 
Regierung jetzt auf ein ſolches Terrain verſetzt worden, daß man 
Grund hat zu vermuthen, die Vorſchlaͤge, welche man nun wie⸗ 
der unſererſeits an die Konferenz machen wird, werden von der⸗ 
ſelben als genuͤgend und befriedigend anerkannt werden; auch 
Ft man, daß die Anwort der Regierung eheſtens nach Lon⸗ 
on abgeſandt werden wird. — In Folge obiger Nachrichten 
fisd heute an der hieſigen Börfe ſehr viele Fonds, namentlich fuͤr 
Haager Rechnung, gekauft worden. Niederl. wirkl. Schuld 
wurde bis 48% bezahlt. i 


Belgie n. 5 

Bruͤſſel, vom 23 Oktober. Der hieſige Monkteur 
enthaͤlt Nachſtehendes: Der Civil⸗Gouverneur ſo wie der Mili⸗ 
tar: Gouverneur der Provinz Luxemburg haben ſich beeilt, die 
Regierung von der Verhaftung des Herrn Pescatore (ſ. das vor⸗ 
eſtrige Blatt unfirer Zeitung unter Luxemburg) in Kenntniß zu 
etzen; eine Verhaftung, die nicht in dem Rayon der Feſtung, 
ſondern in Grevenmacher ſtattgefunden hat. Dieſes Ereigniß 
war dem Miniſterium unerwartet; es hat daſſelbe als eine ge⸗ 
ſchehene Thatſache angenommen, die geeignet iſt, die Befreiung 
des Herrn Thorn herbeizuführen, deſſen Gefangenſchaft feit dem 
16. April dauert, trotz der Reklamationen der Londoner Konſe⸗ 
renz und des Deutſchen Bundestages und trotz der Loslaſſung 
der in die Tornako'ſche Angelegenheit verwickelten Perſonen. 
Da die Berichte der Belgiſchen Behörden ſich in mehreren Punk⸗ 
ten im Widerſpruch mit denen der Luxemburger Militaͤrbehoͤrde 
befinden, fo hat die Regierung einen genauern Bericht uber die 
Umſtaͤnde verlangt, welche die Verhaftung des Herrn PScatore 
begleitet haben. Herr Pescatore wird auf keinen Fall den Ge: 
richten überliefert werden, ſondern als Geißel in den Händen der 


Civil⸗ und Militaͤrverwaltung bleiben. Der General Tabor iſt 


ſchon jetzt ermaͤchtigt, den Austauſch des Herrn Pescatore gegen 
Herrn Thorn vorzuſchlagen und zu bewerkſtelligen. — Die hie; 
ſigen Blaͤtter ſprechen ſich mit wenigen Ausnahmen faſt 
ſaͤmmtlich gegen das neue Miniſterium aus, und erklären es für 
eine ungluͤckllche Nachahmung des Franzoͤſiſchen Kapinettes. 
Der Lynx ſagt: Herr Goblet iſt unſer Herzog von Broglie, 
55 Rogier unſer Guizot, und Herr Lebeau unſer Thiers. — 
us Antwerpen ſchreibt man unterm 22ften d. M.: Wir koͤn⸗ 
nen ganz beſtimmt verſichen, daß die Regierung am vergangenen 
Sonnobend einen Kontrakt uͤber 15,000 Kilogramm Salz abge: 
ſchloſſen hat, welche binnen acht Tagen in Antwerpen und der 
Umgegend für den Gebrauch der Franzoͤſiſchen Armee geliefert 
werden müſſen. — In der Citadelle herrſcht die größte Thaͤtig⸗ 
keit. Die Holländer beſchaͤftigen ſich damit, bedeckte Wege von 

einer Baſtlon zur andern um die Feſtung herum zu bauen. 

8 Ds man iſches Reich. f 

Wien, vom 17. Oktober. Es ſind Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 1ſten d. eingelgufen, wo wegen der Fortſchritte 
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Ibrahim Paſcha's in Syrien große Aufregung herrſchte. Der 
Aegyptiſche Feldherr hatte ſeine Truppen konzentrirt, und aber⸗ 
mals eine Bewegung vorwaͤrts gemacht. Die Türkiſche Armee; 
oder vielmehr deren Trümmer, zogen ſich in Eile zuruck. Me⸗ 
hemed Ali, welcher noch 1 der Pforte ſeine Unterwerfung 
angetragen hat, wenn er mit Syrien belehnt wuͤrde, will nun 
von keiner Unterwerfung mehr ſprechen hören, und macht die 
haͤrteſten Bedingungen, bevor er den Marſch ſeiner Armee ein⸗ 
ſtellen, und in irgend eine Unterhandlung eingehen will. Der 
Sultan hat an ihn und an feinen Sohn Unterbaͤndler abgeſchickt, 
die ihnen Vorſchlaͤge gemacht haben ſollen, auf welche beide beim 
Anfange des Feldzugs mit Freuden eingegangen waͤren. Unter 
dieſen traurigen Umſtaͤnden bleibt der Pforte keine Zuflucht uͤbrig, 
als fremde Vermiltelung. Sie thut dies auch, und hat den am 
Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Hofe akkreditirten Geſchaͤftsträ ger, 
Herrn von Maurojini, beauftragt, ſich nach London zu begeben, 
um die Engliſche Regierung zu vermoͤgen, ſie auf irgend eine 
Weiſe vom Untergange zu retten. Herr von Maurojeni wird 
unverzüglich nach London abreiſen. Hoͤchſt vermuthlich wird er 
daſelbſt Gehoͤr finden, denn Herr Stratford⸗Canning hatte ſchon 
bei feiner Anweſenheit in Konftantinopel der Pforte die Vermit⸗ 
telung feiner Regierung angetragen, um den Krieg mit Mehe⸗ 
med Ali zu virmeſden. Damals fuͤrchtete aber der Sultan keine 
Niederlage, und die warnende Stimme des Engliſchen Repraͤ⸗ 
ſentanten fand keinen Eingang. Eben ſo wenig wollte er nach 
deſſen Abreiſe den Vorſtellungen des interimiftifchen Großbri⸗ 
tanniſchen Geſchaſtstraͤgers Aufmerkſamkeit ſchenken, ſondern 
wies Alles zuruck, was den Schein einer Intervention hätte. 
Die traurigen Erfahrungen über fremde N welche 
er bei dem Griechiſchen Unabhaͤngigkeitskriege gemacht hat, müs 
gen ihm wohl einen gewiſſen Widerwillen gegen dergleichen 
Dienſte eingeflößt haben. Jetzt iſt es anders: die Noth gebie⸗ 
tet, und um dem gewiſſen Untergange zu entgehen, muß das 
einzige Rettungsmittel ſchleunig ergriffen, und fremde Vermit⸗ 
telung angeſprochen werden. Daſſelbe Intereſſe, welches die 
Engliſche Regierung vor vier Monaten hatte, der Pforte Ihre 
Vermittelung anzubieten, um dem Ausbruche eines ihr verderb⸗ 
lichen Krieges zuporzukommen, befteht noch; es ſpricht vielmehr 
lauter als je, und man kann daher erwarten, daß die Bemuͤ⸗ 
Kung des Herrn von Maurojeni in London nicht fruchtlos ſeyn 
werden. 
ö Griechenland. 

Odeſſa, vom 9. Okt. Das biefige Journal enthält 
folgendes Schreiben aus Nauplia vom 19. Auguſt uͤber den 
Tod des Fürſten Demetrius Vpfilanti: Thraͤnen in 
den Augen und mit zitternder Hand ergreife ich die Feder, um 
Ihnen das Ungluͤck mitzutheilen, welches ganz Griechenland be⸗ 
troffen hat. Ber Gerechte, der Mann, der durch ſeinen aus⸗ 
dauernden Muth Jedem, der ſich ihm näherte, Bewunderung 
einflößte, hat feinen ſchoͤnen Lebenslauf beendigt, bitterlich bes 
klagt von jedem Griechen und von jedem Menfchen, der für 
Tugend Sinn hat. Der Fuͤrſt Demetrius HYpfilanti, nachdem 
er feine Gluͤcksgüter, Ruhe und Geſundheit dem Vaterland zum 
Opfer dargebracht, ruht nun endlich aus von ſeinen langen Ar⸗ 
beiten, und fein letzter Athemzug galt feinem Vaterlande und 
feinen Verwandten. Troſt wäre bei ſolchem Anla fal fh ſeine 
Verwandten koͤnnen ihn in dem erlittenen Virluſt ſelbſt finden; 
denn fein Tod war einer feiner herrlichſten Triumphe, feine Tu⸗ 
enden empfingen den Lohn, den ſie verdienten. Die Soldaten 
Fre in ihm ihren General, die Armen ihre Stütze und die 


Waſſen ihren Vater; mit einer Charakterſtaͤrke, die bloß die Tu⸗ 85 
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gend verleiht, wußte er dem Strudel der Zeit zu widerſtehen und 
allen Beweisgruͤnden, die man anwandte, um ihn zur Unter: 
zeichnung oftmals ihm vorgelegter ungerechter Aktenſtücke zu bes 
wegen, einen feſten Willen entgegenzuſetzen. Vier Stunden 
vor ſeinem Tode uͤberreichte man ihm eine Bittſchrift und er⸗ 
ſuchte ihn, ſie zu unterzeichnen; er wollte es nicht thun, ehe er 
fie geleſen und ſich ſelbſt überzeugt hätte, daß er nicht auf irgend 
eine Weiſe die Geſetze der Gerechtigkeit und Billigkeit dadurch 
vrrletze. Die National⸗Verſammluüng hat beſchloſſen, der gan: 
zen Fam lie des Verewigten das Bürgerrecht zu verleihen und 
ihr das von ihm bewohnte Haus zu vermachen, und ſein Anden⸗ 
ken ſolchergeſtalt zu ehren. 


Schweden. % 
Schreiben aus Stockholm, vom 19. Oktober. Zwei 


neue Protokolle über das Verhoͤr der Freiherren v. Vegeſack und 
v. Duͤben find der Oeffentlichkeit übergeben und der amtlichen 
Zeitung beigelegt worden, woraus erhellt, daß man unter den 
Papieren des Sehen. v. Düben ein in ſchlechtem Franzöfifch ge⸗ 
ſchrübenes Concept zu einem Briefe an den Grafen Eſterhazy in 
Wien, und drei Couverte gefunden, wovon zwei die Aufſchrift: 
„Son A. Royale le Prince de Wase,“ und das dritte in ſchwe⸗ 
diſcher Sprache: „Hans Kongl. Hoͤghet Prinſen af Wasa,“ 
führten, Ferner fand man noch einen geſchriebenen Aufſatz fol 
1 55 Inhalts: „200 Dukaten, um meine Reiſekoſten zu 
ecken: Quarantaͤne halten: — der hohe Cours macht alles 
noch theurer.“ — „200 Dukaten, um die Reiſekoſten für die 
55 und Ruͤckreiſe, und die Koſten zu decken, die ich für Se. 
H. in Schweden gemacht, welche zu Deren Vortheil nicht 
unbedeutend find; es verſteht ſich von ſelbſt, daß ich aus dieſen 
Mitteln die Schuld bezahle, die ich mir fir St. K. H. zugezogen 
habe.“ — Se K. H. empfangen das Porträt Guftavs III. und 
die Bücher, Wenn ich nicht Geld bekomme. kann ich nicht von 
binnen — und Se. K. H. n 
bezahlen muͤſſen, ſofern er in den Augen der Welt als ein felbſt⸗ 
ſtaͤndiger, ehrenwerther Fürft, der mich zu Unternehmungen 
veranlaßte, angeſehen werden will — ſonſt ſchreibe ich an ver⸗ 
ſchiedene Höfe, deren Minifter ich perſoͤnlich kenne, und werde 
den Prinzen jedesmal kompromittiren — und ihn verhaßt 
machen.“ — Der Frhr. v. Duͤben hat jedoch ſtandhaſt gelaͤug⸗ 
net, ſchriftliche Kommunikatſonen mit dem Prinzen unterhalten 
u haben, zugleich aber erklart, daß er ein inniges Gefühl für 
en Prinzen und feine Fmulſe hege, weil jeder Gutdenkende 
mit einem Unguͤcklichen Mitleiden empfinden müfe. — Das 
Vilangen der Verhafteten, gegen Bürgfchaft auf freien Fuß ge: 
ſtellt zu werden, iſt vom Hofgerichte abgefchlagen worden. 
Das Ar denken Guſtav Adolphs des Großen wird, wie es 
eißt, in der Hauptſtadt feierlich begangen werden. Unſer er⸗ 
er geiſtlicher Redner, der Biſchof Wallin, wird an dieſem Tage 


in der Ridderholms⸗Kirche eine Rede halten, wobei der Sarg 


aus der Gruft genommen und im Chor der Kirche aufgeſtellt, 
über der Bildſaͤule des Helden auf dem Guſtav⸗Adolphs Platze 


eine Ehrenpforte errichtet, und große Parade gehalten werden 


wird. Auch wird zu einer neu zu prägenden Medaille auf den 
Verewigten ſubſcribirt, deren Inſchriſt die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften vorſchlagen wird. 5 


Deut ſch lan d. 


Mainz, vom 21. Oktober. Wie man ſo eben vernimmt, 


find von den Naſſau ſchen Landes⸗Deputirten, die bekanntlich ges 
gen die Bac u der letzten Stände Ber ammlung Aire 
mehrere (nach andern, jedoch unverbürgten, Nachrichten al le) 
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H. werden doch am Ende meine Schuld 


eingezogen und nach der Feſte Marburg gefaͤnglich abgeführt 
worden. Die Verhaftung ſoll die Folge des nun ergangenen Ur⸗ 
tbeilsſpruches ſeyn, wonach ſene Abgeordneten der verbrecheri⸗ 
ſchen Abſicht ſchuldig erkannt werden, zur Widerſetzlichkeit ge⸗ 
gen die Regierung aufgefordert zu haben, indem fie in ihren: öfs 
entlichen Proteſtationen die von der Minorität beſchloſſene 
Steuerverwilligung für ungeſetzlich erklart, und ſelbſt das Bei⸗ 
ſpiel der Steuerverweigerung gegeben hätten. Die nähern Um⸗ 


ſtaͤnde find noch unbekannt; Thatſache aber iſt es, daß mehrere 


in unſerer Nähe wohnende Depulirte vor einigen Tagen in ihren 
1 aufgehoben und nach jener Feſte abgeführt worden 
ind. a 


München, vom 25. Oktober. Das erledigte Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſterium iſt proviſoriſch dem ſebr betagten Königl. Staatsrath 
und Appellations⸗Gerichts⸗Praͤſidenten Freiherrn von Branfa 
zur Verweſung übertragen. — Unſere jüngfte Privatmitthei⸗ 
lung, daß König Otto den Geſandten in Griechiſcher Sprache 
entgegnet habe, it dahin zu en daß Se. Maieftät nicht 
in der feierlichen Vorſtellung der Geſandten, fordern in der dar⸗ 
auf ertheilten Privat⸗Audienz Sich vielmals der Griechiſchen 
Sprache bediente. — Geſtern war großes Konzert im Odeon, 
dem die Griechiſche Deputation beiwohnte. Der Königl. Hof 
war nicht dabti. — Als Leibarzt des Koͤnigs von Griechenland 
wird Dr. Roͤſer bezeichnet; ein ausgezeichneter, aus der Schule 
des unvergeßlichen Großi hervorgegangener Arzt, der Frankreich 
und England bereifte, und im vorigen Jahie aus Auftrag der 
Regierung die Cholera in Berlin beobachtete. — Unſere Auer⸗ 
Dult 5 iesmal ſehr belebt, und es werden gute Geſchaͤfte 
gemacht. : 5 

In einem Schreiben aus Muͤnchen (im Baieriſchen Volks⸗ 
blatte) heißt es: Die Griechiſche Geſandtſchaft trat am 15ten d. 
M. im Glanze auf. Auf Miaulis, den Siehelden, waren alle 
Augen gerichtet. Er war ſchwarz, in der Farbe des Griechiſchen 
Admiral⸗Koſtuͤmes gekleidet; feine Begleiter, Bozzaris ic. kur 
gen die gewöhnliche. glänzende Nationaltracht, Piſtolen und 

olch im Gürtel. Was mehr als dieſer Prunk in's Auge fiel, 
war die Phyſiognomie und der Blick, der foͤrſchende. Am Tage 
5 des Erſcheinens bei Hofe, nahm die Würde eine 

r 
Alle Zuſchauer waren davon ergriffen, bis in's Innerſte aber er⸗ 
fchlittert, als die vielbewaͤhrten edlen Dulder den Schwur aus⸗ 
ſprachen: Treue dem Könige und Gehorſam dem Geſetze. Ihr 
Ton war laut, warm und tief. Zwei Kerzen brannten; die 
Schwoͤrenden hatten zwei Finger der rechten Hand auf Bilder 
gelegt; es waren ihrer fünf, die aus einem Buche, der heiligen 
Schrift, einzeln hervorgelangt und dargereicht wurden. — Der 
König, Vater und Monarch, konnte die Ruͤhrung nicht bergen, 
welche die Worte erregten, die an die Trennung mahnten. Die 
Koͤnigin ließ ihren hraͤnen freien Lauf. Eraſt, faſt duͤſter, 
ſtand das Haupt der Regentſchaft, der Graf von Armansperg. 


Frankfurt a. M., vom 26. Oktober. Der Abgeſandte 
der hohen Pforte, Herr Maurojeni, ein Fanariote, iſt am 23ſten 
d. M. auf der Reiſe nach London durch die 4 ge⸗ 
kommen. (Vergleiche den Art. Osman. Reich im heutigen 
Blatte dieſer Zeitung.) a ; 

Hamburg, vom 27. Oktober. Es hieß am Schluſſe der 
Boͤrſe, daß eine Stafette mit friedlichen Nachrichten aus Hol 
land angekommen ſey. 


oheit an, die ſich ihres Werthes bewußt zu ſeyn zeigte. 


7 


M 1 8 ; ellen. 


Ein Herr Kilian Martin Heſſer in Wuͤrtemberg erlaͤßt in 


dortigen Blättern die e ſich zur Auswanderun 
nach dem zu gruͤndenden Neu⸗Deutſchl ö 
ihm anzumelden. Seiner Ankündigung ſteht das Motto voran: 
Die neue Welt iſt der Geiſter Vakerland, 
Die Thiere nur bleiben noch beim — Alten, 
Im — Geilterberg — reichen Brüder ſich die Hand — 
Wo der Götter heil ge Chöre walten. 
Wo der Schöpfer, der einzige Gott der Geiſter 
Iſt der Könige König, Herr und Meiſter, 
Hier find Bürger, Könige, freie Herrn, 
Menſchen all gleiche Brüder feh'n ſich gern; 
Freiheit und Liebe reicht hier ſich die Hand — 
Und neue Lieder durchhallen das Land. 
Wenn alſo die Deutſchen Bürger und Bauern nicht als Thiere 
ang ſehen ſeyn wollen, fo mögen fie ſich flugs an Herrn Kilian 
Martin Heſſer wenden, und mit Sack und Pack nach Amerika 


auswandern! 


Riga, vom 12. Okt. Se. Majeflät der Kaiſer haben dem 
Paſtor Wolter zu Zirau einen achtwöchentlichen Urlaub ertheilt, 
namentlich zu dem Zweck, daß derſelbe die Anftalien zur Bil⸗ 
dung des Volks in Düipreußen kennen lerne. Herr Paſtor Wol⸗ 
ter wird mit dem Muſter⸗Seminar fuͤr Schullehrer zu Klein⸗ 
Deren anfangen, um dort die neueren Unterrichts Metkoden 
durch per önliche Anſicht kennen zu lernen, dann aber die Ele: 
mentar⸗Schuler in den Städten und in Dörfern beſuchen. Am 
Iten d. M. trat er feine Reiſe an, die für die Geiſtes⸗Fortſchritte 
des Landvolks in dieſen Provinzen Epoche machen kann. 


In Paris verkauft man jetzt auf auf den Straßen vergoldete 
Auſtern. Man bedient ſich hiezu einer Aufloͤſung von Braun⸗ 
ſtein Hydrochlorat in einer gleichen Waſſermenge. Man laßt 
die Auſtern einige Tage darin liegen, und fie ſehen dann völlig 
wie vergoldet aus. a 
bi 1 


Paganini ſoll feinen Freunden in England geſchrieben haben, 
daß er noch zweifelhaft ſey, ob er im Jahre 1834, wie er beab⸗ 
ſichtigt, nach England kommen werde, indem er Willens ſey das 
Virtüoſenleben ganz aufzugeben und ſich in Genua niederzu⸗ 
laſſen. Hier wolle er eine Mufifichule anlegen und in dieſer 


junge Leute in ſeiner Art des Violinſpielens unterrichten, durch 


welche, feiner Behauptung nach, zwei Drittheile der gewoͤhnli⸗ 
25 Lehrzeit erſpart werden wuͤrden. Er ſoll, nach der Ausſage 
einer Freunde, in England nicht weniger als 23,700 Pfund 
(170,400 Thlr.) erworben haben, was mit feinem eigenen Ver⸗ 
mögen von 70,000 Pfd. Sterl. (ungefähr 500,000 Thlr.) zuſam⸗ 
Bun nommen, eine ziemlich bedeutende Summe ausmachen 

übe, welche auf feinen natürlichen Sohn Achill übergehen folle, 
Er ſoll indeß beſtimmt haben, daß dies Vermoͤgen nicht ſein Ei⸗ 

enthum Da bb im Falle % en ber B a 
fach nge Men eigung zum Spiele habe, oder der Dir 
eines Theaters werden wolle. . 


Auſfdſung des Räthſels im vorgeftungen Blatter 
Enge (Meer⸗ und Landenge). 


r 
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and in Nord Amerika bei 


Dreiſylbige Charade. 

Die ſchoͤnen Wonnetage ſind vergangen, 

Der Lenz mit feinen Blüthen iſt entfloh'n; 
Die Saͤnger ſchweigen die ſo lieblich ſangen, 
Es ſtreut der Herbſt uns dürre Blätter ſchon. 


Was einſt im grünen, hoffnungsvollen Kleide 
In üpp'ger Pracht das trunk ne Aug entzuͤckt, 
Beraubt nun liegt's vom glaͤnzenden Geſchmeide 
Als Erſte jetzt, das ſchoͤne Pan zerknickt. 
Und oͤde wird's und ſtill auf Flur und Auen, 
Ach auch die Letzten brach des Herbſtes Hand; 
Nur eine Schweſter noch iſt hold zu ſchauen, 
Die ſeiner Haͤrte maͤchtig widerſtand. 


Sie ift das einfach und beſcheidne Ganze; 

Der reinen Lieb und Freundſchaft treues Bild, 

Und blüht wie fie in ewig gleichem Glanze, 

Ob auch die Flur ins Grabgewand ſich huͤllt. 

Drum zeget nicht ob eures Lebens Lenze, 

Wenn ſterbend ſich der dunkle Hain entlaubt; 
Uns bleiben ja der Lieb’ und Freundſchaft Kranze, 

Glaͤnzt auch der Schnee ſchon auf dem greiſen Haupt. 

: i Eduard Woywode. 


a Theater ⸗ Nachricht. 
Freitag, den 2. Nov. Zum Benefiz fuͤr den penſionirten Re⸗ 
giſſeur Hrn. Scholz zum erſtenmale: Hamlet, Prinz von 
liliputt. Traveſtie mit Geſang in 3 Akten von Gieſeke, 

Muſik von Rafael. 4 
Sonnabend, den 3. Nod.: Das Turnier zu Kronſtein, 

oder die drei Wahrzeichen. Romantiſch's Ritter = Luft 

ſpiel in 5 Akten, von Franz von Holbein. d 
Montag den 5 November. Zum erſtenmale: Wilhelm Tell. 

Geoße heroiſche Oper in 4 Aufzuͤgen. Muſik von J. Roſſini. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern erfolgte Verlobung meiner Ilteſten Tochter 
Amalie, mit m inem Neffen, dem Herrn L. S. Elsner 
von hier, bꝛehre ich mich Freunden und Verwandten ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 2. November 1832. ; 
: S. Schweitzers ſeel. Witwe. 


3 Verlobte empfehlen fiche 
N = Amalie Schweitzer. 
L. S. Elsner. 
Verbindungs Anzeige. ER 
Unfere am 29ften v. Mis. in Wi ſchkowitz vollzogene ehe: 
liche Verbindung zeigen wir Verwandten und Freunden hier⸗ 


e Julie Hoffmann, geb. Foͤlkel. 
Heinr. Hoffmann, Kaufmann. 


Aus Eifen gegoſſene Altar⸗ Feuchter und Krüzſſſre ſind bei 


uns ſtets vorraͤthig; Altardecken auf ponceau, veilchenblauen, 


ſchwarzen oder weißen Sammet in Gold oder Silber geſtickt, 
werden aufs wohlfeilſte angefertigt bei 5 
. Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32. 
wohnen jetzt 1 Stiege boch im Baron v. Zedlitz⸗, früher 
Adolphſchen Haufe, ze 
5 ee SE Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nro. 258. der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 2. November 1832, 


Literarifi che. Anzeigen 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
8 in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Bres⸗ 
lau iſt zu haben: ; 
Der angehende Botaniker, 
oder kurze und leichtfaßliche Anleitung, die Pflanzen 
ohne Beihuͤlfe eines Lehrers kennen und beſtimmen 
zu lernen. 
ſchen Grundſaͤtze und Te⸗minologie, der Pflanzen: 
Anatomie und Phyſiologie und der kuͤnſtlichen und 
naturlichen Pflanzenſyſteme von Linns, Juſſieu 
und Reſchenbach; nebſt einer neuen analytiſchen 
Methode, die in Deutſchland und den angraͤnzenden 
KLaͤndern vorkommenden Pflanzengattungen auf eine 
leichte Weiſe zu beſtimmen, und einer kurzen An⸗ 
weiſung zum Anlegen eines Herbariums für die reis 
fere Jugend uͤberhaupt und fuͤr angehende Medici⸗ 
ner, Pharmaceuten, Forſtmaͤnner, Oekonomen, 
Gaͤrtner und Techniker insbeſondere. Von Joh. 
Aug. Friedr. Schmidt, Diake nus in Ilmenau. Mit 
36 lithographirten Tafeln. 12. Geh. 1% Rtlr. 
Der durch feine kürzlich erſchienene Naturlehre und phyſika⸗ 
liſchen NE en, fo wie durch andere werthvolle Schriften 
bekannte Hr. Verfaſſer wollte in vorſtehendem Werke jungen 
Leuten und Freunden der Pflanzenkunde eine zwar kurze aber 
doch moͤglichſt volftändige Ueberſicht dieſer Wiſſenſchaft geben 
und zwar auf eine weniger trockene und ſo faßliche Weiſe, daß 


man dadurch ſo weit gebracht werde, größere und gelehrtere bota⸗ 


niſche Werke, insbeſondere Pflanzenbeſchreibungen in den ver⸗ 
ſchiedenen Floren beſſer zu verſtehen. Die befolgte analytiſche 
Methode dürfte beſonders ein b quemes Mittel bieten, um die 
vorkommenden Pflanzen gattungen leichter zu beſtimmen und ken⸗ 
nen zu lernen. Auch Lehrern kann dieſes Buch als ein höchſt 
brauchbarer Leitfaden beim Unterricht empfohlen werden. 


Im Verlage der Gebrüder Bornträger zu Königsberg 
erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen, in Breslau 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., zu haben: 


Allgemeines Bieharzneibuch 8 
i 8 oder ; TR FR 
gründlicher, doch leicht faßlicher Unterricht, wonach 

ein jeder Viehbeſitzer die Krankheiten ſeiner Haus⸗ 

thiere auf die einfachſte und wohlfeilſte Weiſe auch 


Eine gedraͤngte Ueberſicht der botani⸗ 


ohne Hülfe eines Thierarztes, leicht erkennen und 
ſicher heilen kann. Von L. Wagenfeld, Koͤn. 
Preuß. Kreisthierarzte in Danzig. Mit 8 litho⸗ 
graphirten Tafeln. Preis: 1 Thlr. 22 ½ Sgr. 
Der Virfaſſer dieſes Buches hat die in der Vorrede ausge⸗ 
druckte Abſicht, Kürze, Deutlichkeit und Popularität in der Bes 
ſchreibung der Krankheiten und ihrer Heilung, mit Grüuͤndlich⸗ 
keſt und Bollſtändigkeit zu vereinigen, in hohem Grade erreicht, 
und dadurch dieſem Werke eine Brauchbarkeit gegeben, die es 


vor vielen andern Werken ähnlicher Art zu einem Rathgeber und 


Nothhelfer fur den Landwirth und jeden Viehbeſitzer empfiehlt. 
Es behandelt in vier Abſchnitten 1) die Krankheiten des Pfer⸗ 
des, 2) die Krankheiten des Rindviehes, 8) die Krankheiten der 
Schaafe, 4) die Krankheiten der Schweine. f 
Acht beigefuͤgte lithographirte Tafeln ſtellen in ſehr gelunge⸗ 
nen Abbildungen dar: 8 Re Are 

1. Tafel. Ein genau nach der Natur gezeichnetes Pferde⸗ 

erippe. 8 DE 

2, Safe. Ein Pferd, an welchem alle Außerlichen Krankhei⸗ 
ten ſo bezeichnet ſind, daß ſie auch der Ungeuͤbte kennen 
lernen und auffinden kann. 8 N 

3. Tafel. Den Umriß eines Pferdes mit Darſtellung der vor⸗ 
kommenden Operation zu Heilung der Krankheiten, 

4. Tafel. Darſtellung der verſchiedenen Zaͤhne des Pferdes 
zur Kenntniß dis Alters deſſelben. ee 

5 und 6. Tafel. Darftellung der gebräuchlichften Inſtrumente 
zu den noͤthigen Operationen an kranken Hausthieren. 

7. Tafel. Die Umriſſe einer Kuh mit Bezeichnung der Skel⸗ 
len zu den mancherlei noͤthigen Operationen bei krankem 
Rindvieh. = 

8. Tafel. Fig. 1. Ein Stück Lunge von einer lungenſüchti⸗ 
gen Kuß. Fig. 2. Eine Viehbremſe. Fig. 3. Die Larve 
derſelben. Fig. 4. Die Larve einer Pferdebremſe, die ſich 
am Aſter der Pferde zeigt. Fig. 5. Die Blaſe, welche ſich 

am Gehirn eines drehkranken Schaafes findet. Fig. 6. 

Die Finnen vom Schweine. Fig. 7 und 8. Der Huf 
tines Pferdes von verſchiedenen Seiten und in verſchie⸗ 
denen Durchſchnitten. 5 3 FH 


Diefe Abbildungen erleichtern und ſichern im hohen Grade die 


ſichere Erkenntniß der einzelnen Krankheiten und kommen daher 


den genauen Beſchreivungen derſelben noch fehr zu Hülfe, fo, 
daß 105 auch ohne vorherige Kenntniſſe in der Thlerheilkunde 
hiebei nicht leicht fehlen kann, wenn man das Buch mit Auf⸗ 
merkſamkeſt benutztt. Die angegebenen Heilmittel find einfach, 
und nicht ſchwierſg zu bereiten. Schreiber dieſes hat in drei⸗ 
ßigjabriger Praxis der Landwirihſchaft aus Beduͤrfuſß und Ins 
tereſſe für die Sache ſich viel mit Behandlung kranker Haus⸗ 
thiere nach vorhandenen verſchledenen Schriftſtellern dieſes Fa⸗ 
ches beſchaͤftigt, und ben daß für einen Nichtarzt die ſichere 
Erkennung der Krankheiten das ſchwerſte und mißlichſte bei dies 
fer Sache iſt, wobei eigene Erfahrung und Uebung in den dies⸗ 
fälligen Beſchreibungen der Hülfsbücher noch ſſets Vieles ergaͤn⸗ 
zen und erſetzen muß. In dieſem ſchwierigſten Punkt zeichnet 


ſich nun das in Rede ftehende Buch vor den meiſten, wo nicht 

allen ſeines gleichen aus, indem es ſowohl durch die Beſchrei⸗ 
bung der Krankheiten, als die oben erwaͤhnten Abbildungen darin 
eine Sicherheit giebt, die der Ungeuͤbte anderwaͤrts wohl nicht 
in dem Grade findet. 

Mit vollem Rechte kann daher dieſes Buch einem Jeden em⸗ 
pfohlen werden, der ſich veranlaßt findet, die Krankheiten feiner 
wichtigſten Hausthlere ſelbſt zu heilen, und, wie natürlich, 
wuͤnſcht, auf dem moͤglichſt leichten und kuͤrzeſten Wege zum 


Zwecke zu kommen. 
: W. A. Kreyßig⸗ 


Neue vorzügliche Unterrichts bucher für Naturforſcher, 
1 Mineralogen und Landwirthe: 
D. A. Breithaupt, Prof., volftändige Charakteriſtik des 
Mineralſyſtems. Dritte ſehr bireicherte 5 
N a i 155 
D. J. A. Reum, Prof, ökonomiſche Botanik, oder Dar⸗ 
ellung der haus⸗ und landwirthſchaftlichen Pflanzen, zum 
terrichte junger Landwirthe. gr. 88 2 Rtlr. 
E. A. Roßmäßler, ſyſtematiſche Ueberſicht des Thierreichs, 
dein Leitfaden für die Vorleſungen über Zoologie bei der K. 
Akademie für Forſt⸗ und Landwirthe zu Tharand. RS & 


r. 

im Verlage der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und 
Leipzig und durch alle namhafte Buchhandlungen, in Breslau, 
durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp: zu erhalten. 


saAlͤterariſche Anzeige. 8 
In allen ſoliden Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Sofef Max und Komp, iſt zu haben: 
Klopſtocks Oden und Elegieen mit erklaͤrenden An: 
merkungen und einer Einleitung von dem Leben 
und Schriften des Dichters. Von C. F. R. Vet⸗ 
terlein. 3 Bde. Unveraͤnderte, wohlfeilere Ausga⸗ 
be. gr. 8. 1833. 2 Rtlr. (ſonſt 4 Rilr.) 
Das Erſcheinen der Klopſtock'ſchen Oden und Elegiren mit 
des Herrn Prof. Grubers Anmerkungen, in 2 Baͤnden (3 Rtlr. 
8 Gt. ), wozu der Herr Herausg ber obige, im ehemaligen Hart⸗ 
mann ſchen, jetzt meinem Verlage, in den Jahren 1827— 28 er⸗ 
ſchienene Ausgabe durchgängig benutzt hat, ohne der vielfältigen 
Mühe und rer ſeltenen exegeliſchen Verdienſte Herrn Vetterleins 
um dieſ es Werk anders als obenhin und beiläufig zu gedenken, 
veranlaßt mich, den Verehrern der Klopſtock ſchen Muſe dieſe 
Ausgabe zu der Hälfte des ſonſtigen Ladenpreiſes anzubieten. 
Die meiften der vorzuͤglichern wiſſenfchaftllchen Zeitſchriften ha⸗ 
ben die Vetterlein'ſche Ausgabe mit ausgezeichnetem Beifalle be⸗ 
urtheilt, und ſchon ein fluͤchtiger Blick wird zu der Ueberzeugung 
führen, de ß dieſelbe ihres vollſtaͤndigen Kommentars halber, der 
auch nicht eine Stelle dunkel laͤßt, den Vorzug vor andern, die 
Gruber ſche von 1831 nicht ausgenommen, verdiene, was jeder 
unbefangene Leſer auch aus einer nur oberflächlichen Verglei⸗ 
chung erſehen kann. Leipzig, im Oktober 183%. 
5 3 8 Au guſt Lehn hold. 
5 == Für: Juristen! 
Die zweite verbesserte und mit Rücksicht 
auf die neueren Bestimmungen vermehrte 
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Auflage des nachstehenden Werkes ist so eben 


erschienen und bei 
Ferdinand Hirt 
in Breslau (Ohlauerstralse Nr. 80) 
. zu habensse 
Preufsens gerichtliches Verfahren 


ın 
Civil- und Kriminal-Sachen. 

Ein: Auszug, aus den darüber bestehenden Gesetzen, 
insbesondere aus der allgemeinen Gerichts-, Deposital-, 
Hypotheken- und Kriminal- Ordnung, dem Stempel- 
Gesetze us. W., nebst einer Einleitung, das Stu- 
dium angehender praktischer Juristen und 
eren Laufbahn betreffend. 

gr: 8. Köln. Preis 2 Rtlr. 15 Sgr. 


— — 


Neu erschienene Bücher, 


bei Ferdinand Hirt in Breslau 
zu haben: n 


'Vergilsmeinnicht. Taschenbuch für das 


Jahr 1833. Vierter Jahrgang, von Spindler. 
Mit Stahl- u. Kupferstichen. 2Rtlr. 25 Sgr. 
Christoterpe- Taschenbuch fürchristliche 
Leser, auf das Jahr 1833. Herausgegeben 
von A. Knapp. Mit Kupfern. 2Rtlr.7', Sgr. 
Nees ab Esenbeck, genera et species Aste- 
rearum, 
Siebold’s Journal für Geburtshülfe. 12ten 
Bandes 2tes Stück. 1 Rtlr. 7%, Sgr. 
Ovidii Nasonis metamorphoseon libri XV. 
Ed. Jahn. 3. Rtlr. 20 Sgr. 
Schlangenkunde von Dr. H. O. Lenz. Mit 
29 Abbildungen. 4 Rtlr. 10 Sgr. 
Kampmann, Schuk Grammatik der lateini- 
schen Sprache. 11% Sgr. 
Thilo, codex apocryphus: novi testamenti. 
5 4 Rtlr. 15 Sgr. 
Multer, d. Ungültigkeit der am 16. Novem- 


Ber v. J. in Fulda unternommenen Bischofs- 


wahl. 7% Sgr. Er 3 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau 
( (Ring Nr. 52) iſt vorräthig zu finden: 
Berliner 50 i 

Kupfern. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. . 
Gr. Taſchenkalender auf das Jahr 1833. Mit 6 Fabeln 

von Lafontaine, Deutſch und Franzoͤſiſch und 12 dazu 

gehoͤr. Kupfern. Preis 10 Sgr. BIST 
I Safhentalender auf das Jahr 1833. Mit Kupfern. 
geziert. Preis 4 Sgr. 3 8 


Kalender cuf das Gemein⸗Jahr 1833. Mit 


4 
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Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤnzel⸗ 
markt⸗Ecke) iſt zu haben: 5 | 
Fre 
Taſchenbuch auf das Jahr 1835. 
Mit Dannecker's Bildniß und ſechs Stahlſtichen nach 
franzoͤſiſchen Gemaͤlden. 
16 Auf feinem Velinpapier. Mit Goldſchnitt geb. 
N ö 2 Thlr. 7½ Sgr. : 

Inhalt: I. Wilhelmine. Eine Erzählung in Briefen. II. 
Idus. Novelle von Posgaru. III. Die Ahnenprobe. Novelle 
von Ludwig Tieck. IV. Der bleiche Ritter. Erzaͤhlung von 
A. Oehlenſchaͤger. 

Danncckers ſehr aͤhnliches Bildniß koſtet in eriefenen Ab⸗ 
druͤcken in gr. 4. 8 Gr. Die frühern Jahrgaͤnge der Urania 
bis 1829 ſind ſaͤmmtlich vergriffen, der Jahrgang 1830 ko⸗ 
ſtet 2 Thlr. 6 Gr., 1831 und 1832 jeder 2 Thlr. 

Leipzig, im Oktober 1832. 
f F. A. Brockhaus. 


n G. P. Aderholz Buch⸗ und Muſikhandlung in 


Besen (Ring und Kraͤnzelmarkt Ecke) ift zu haben: 
- Carl Spindler's 


Vergißmeinnicht. 
Taſchenbuch fuͤr 1883. 
2 Thlr. 25 Sgr. 
Mit 7 trefflichen Stahl- und Kupferſtichen von Beyer, 


Fleiſchmann und Andern. 5 
Inhalt: Der Liebestrank. — Die Peſt zu Marſeille. — 
in dieſem Jahre unter 


Die Geleitstage. 
Das Vergißmeinnicht wird auch 
den bunten Gaben des Winters durch innern Gehalt vor⸗ 
anſtehen und feinen Platz behaupten trotz aller Concurrenz, 
die nur im äußerlichen Schmuck mit ihm wetteifern kann, 
worin übrigens der Jahrgang 1833 ebenfalls mehr als die 
meilten andern Almanache leiſtet. Der Einband verdient, als 
ein 1 9 — 5 0 der Praͤgekunſt, für fich allein ſchon Aufmerk⸗ 
amkeit. N j 85 
! Von den fruͤhern Jahrgaͤngen des 


Vergißmeinnichts, 
auf 


5 1830, 1831, 1832, 
die ſich eben fo ſehr durch ihre ſchoͤnen Kupfer als den inter⸗ 
eſſanten Inhalt auszeichnen, haben wir noch einen kleinen Vor⸗ 
rath. Wer ſammtliche drei Jahrgaͤnge zuſammen nimmt, er⸗ 
‚hält diefe ben zu dem Netko⸗Prelſe von 3 Rtlr. 18 Ggr. — 
att 8 Rtlr. 12 Ggr. — und find ſolche durch Gl P. Ader⸗ 

holz in Breslau zu beziehen. 
Hellbergerſche Verlagshandlung 
2 in Stuttgart. 

Bekanntmachung 
Auf den Antrag des Curators der von LieresKönigsbergſchen⸗ 
Concurs⸗Maſſe werden die geſammten Realitäten der im Wal⸗ 
denburger Kreiſe gelegenen Herrſchaft Königsberg incluſſve des. 
Vorwerks Kynau und der dabei befindlichen Bleiche, gerichtlich 
Gb e ee auf 47198 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf., wovon das 
orwerk Kynau nebſt Bleiche beſonders 11470 Rtlr. 10 Pf. taxirt 


Bü 


iſt, und zwar mit Ausſchluß der von dem frühen Beſitzer des 
Vorwerks an den ꝛc. Kunſch, Klempt und Grundmann veraußer⸗ 
ten Parzellen von 18 Morgen 45. Ruthen Land, zur oͤffentli⸗ 
chen nothwendigen Subhaſtation geſtellt. a 7 

Die Bietungs⸗ Termine ſtehen am 1. Juny, am 3. 
September, und der letzte Termin am 7. December 
183 2., Vor mitags um 10 Uhr an, vor dem Königlichen: 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Herrn Sack im Partheien⸗Zim⸗ 
mer des Oberlandesgerichts. = 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren, und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine gef: lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Als Bedingung ex officio wird aufgeſtellt, daß der Licitant 

die abgebrannten Gebaͤude auf Kynau herſtelle, und daß er den 
Willnerſchen Waſſer⸗Zins per 3 Rtlr. uͤbernehme. 

Die aufgenommenen Taxen koͤnnen in der Regiſtratur des 
Oberlandesgerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 25. Januar 18322 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 

Falkenhauſen. 


Edictal = Citation. N LER 

Von dem unterzeichneten Königlichen Landgericht wird der 
aus Cattern, Bresl. Kreiſes gebürtige Joſeßh Wantzeck, 
welcher im Jahre 1813 zum Militair ausgehoben worden, mit 
ausmarſchirk iſt, und ſeit 19 Jahren von feinem Leben und 
Aufenthalt keine Nachricht gegeben hat, auf den Antrag ſeines 
Bruders Thomas Wantzeck hiermit öffentlich aufge ordert, 
on ſeinem Leben und gegenwaͤrtigen Aufenthalte Nachricht zu 
geben, und ſich, oder auch die von ihm etwa zurüͤckgelaſſenen 
unbekannten Erben und Erbnehmer binnen 9 Monaten, (paͤ⸗ 
teſtens aber in dem peremtoriſchen Termine den 8. Mai 1833 
Vormittags um 10 Uhr vor dem ernannten Deputirten 
Herrn Referendar Ziegert auf dem hieſigen Land Gerichtshauſe 
zu melden, und das Weitere zu gewaͤrtigen. 5 5 

Sollte ſich derſelbe bis dahin gar nicht melden, alsdann wird 
er fie todt erklärt, deſſen etwanige unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer aber mit ihren Erb: Anfprüchen praͤkludirt und fein hin⸗ 
terlaſſenes Vermögen, deſſen naͤchſten bekannten Erben ausge⸗ 
antwortet, und reſp. darüber nach den Geſetzen verfügt werden. 

Breslau, den 22. Juni 1832. 2 a 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 2 


Der unterzeichnete Beſitzer der LucretiaP⸗Alaun⸗ Hütte zu 
Brzenskowitz in Ober⸗Schleſien, beehrt ſich den reſp. Abneh⸗ 


mern dieſes Produkts anzuzeigen, wie dieſe Huͤtte wieder im 


Betriebe iſt, und vorzuͤglich ſchoͤnen weißen, hellkryſtolliſirten 
Alaun liefert. Beſtellungen hierauf werden in meinem Komtoir 
u Breslau angenommen, welche nach Belieben des reſp. Kaͤu⸗ 
Be, franco nern Be ausgeführt werden. 
reslau, den 1. November f 
e Arnold Lüſchwitz, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 44. 


ür die Herten Horndrechsler find zu haben: Ungarlſche 
[= und mehrere Sorten Hörner, auch Ungariſche Horn⸗ 
ſpitzen; da ſolche für fremde Rechnung bei mir lagern, ſo bin 
ich im Stande, ſolche billig und einen Jeden zufrieden ſtellend 
zu liefern. Ober⸗Waldenburg, im i 

Eig re 


ERRARMAARATANAMRARARTAARNE 
Ei Um mehreren Aufforderungen zu genügen, habe ih ® 
J mich vom 1. November an darauf eingerichtet, naͤchſt dem 
gewoͤhalichen table dhote auch Mi tags 12 Uhr und 
8 Abends à la carte ſpeiſen zu laſſen, und werde ich ſteis & 

bemüht ſeyn, durch Güte und Billigkeſt der Speiſen und # 
85 e die Zufrisdenheit meiner 872 55 Gaͤſte zu er⸗ 

angen. Keſſe a N 
4 im rothen Hirſch, Hummerei Nr. 20, 
PPP 


Avertiſſement. 

Ein auf einer ſehr belebten Straße hiefelbft belegenes Haus, 
worin feit 1790 eine Specerei⸗, Material⸗ und 
Weinhandlung etablirt iſt, und welches ſich auch we⸗ 
gen ſeiner guten Lage zur Anlegung eines Gaſthofes eig⸗ 
nen würde, iſt wegen Ableben des Beſitzers aus freier Hand 
zu verkaufen ober zu verpachten. Nähere Auskunft 
ertheilt das 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau, 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Die Verlegung meiner Damen⸗Putz⸗Handlung in das frü- 
her inne gehabte Lokal, Ohlauer⸗ und Schuhbrücken⸗Straßen⸗ 
Ecke Nr. 84, ſchraͤg über dem Gaſthof zum blauen Hirſch, 
age ich meinen hieſigen und auswärtigen Kunden und allen 
darauf gütigft R.flektirenden ganz ergebenſt an. RL 
Zugleich bemerke ich, daß Töchter anſtaͤndiger Elt 
lichen Unterricht in Verfertigung von Damenputz erhalten, 
und einige ſogleich antreten konnen. 

Breslau, den 1. November 1882. 
= Emilie verehel. Arnold, 
vormals Berthold. 


JTVTTVTVCTTTTTTTTTſTCTſTdTTfTdTſTCT0TCT(T(TTVTTTTT RR 
Unterzeichneter zeiget hiermit gehorſamſt an, daß außer feinen 
und einfachen Roſoli's bei ihm zu haben ſind: Pfeffermuͤnze,Krau⸗ 


N 


ſemuͤnze, Kuͤmmel, Angelika, Punſch⸗Eſſenz, Rum, Brenn⸗ 


und Politur-Spiritus, gute Waare und beſtmoͤgliche Preiſe. 
SOber⸗ Waldenburg, im Oktober 1 87 8 
R + 7 5 X 


Graue und gruͤne, zahme und Deutſch ſprechende Papagaſen, 
Indianiſche Arras, Cacadu s, Löwen⸗Affen und ein Leponder⸗ 
Affe, ſind zu verſchiedenen Preiſen BR 
nur noch bis zum 5. November 
zu haben, im Gaſthofe zum blauen Hirſch Nr. 19, beim Vogel⸗ 
Haͤndler Pape aus Hamburg. 
Zwei ganz gute Preſſen, geeignet zum Packen und Preſſen 
der 2 ih ln Waaren, ſtehen ganz billig zum 
Verkauf bei F. Walter im Gewoͤlbe, Karlsplatz Nr. 1, an 
der Ohlbruͤcke⸗ a 


eie 
a Sr Breslau, 


ae, 
ö W } ’ a - * 1 2 
alzen: a 19 Sir 3 


Roggen: 1 Ale, 10 1 R 
Gerſte: — Nil, 27 Sgr. — 
Hafer: — Kilr. 18 Sgr. — 


5 


Eltern gründe 


1 Rtlr. 12 Sgr. 6 DI. 
te, 6 


„ Rtlr. — S 


Neun Fenſter, in noch gutem Zuſtande, verglasten Rahmen, 
welche auch beſonders zu Doppelfenſtern anwendbar ſind, ſo 
wie sine ſehr ſchoͤne große Gewoͤlbe⸗Glasthüre, als auch 2 hohe 
Glas⸗Schraͤnke, find wegen Mangel an Raum, zu fehr billigen 
Preiſen, am Naſchmarkt Nr. 49, zu verkaufen. 


Friſche große Auſtern in Schaalen 
erhielt pr. Poſt: G. B. Jaͤkel. 


Friſche große Hollſteinſche Auſtern, 
in Schaalen, erhielt per Poſt und offerirt: a ; 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutlusſchen Hauſe. 


Neue Bricken und marinirte Forellen find wieder ange⸗ 
kommen in der Handlung 
F. A. Hertel, am Theater. 


Ein ſchwarzer glatthaariger Hund mit einem blauen Hals⸗ 
bande iſt am Sonntag den 21. Oktober auf der Jagd zu Sackerau 
und Pavelwitz abhanden gekommen; wer denſelben Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 38 in das Gewoͤlbe zuruckbringt, hat ein gutes 
Douceur zu erwarten. $ N 


Zu ü miethen wird gefucht 
eine freundliche, trockene Wohnung von 2 bis 3 Stuben auf 
einer lebhaften Straße, nicht weit vom Markt entfernt; wer 
eine dergl. abzulaſſen hat, beliche die Adreſſe in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. ö e 


Angekommene Fremde. 
In 2 goldnen Löwen: Hr. Lieutenant v. Richthofen, 
a. Fuxemburg. Die Kaufleute: Hr. Goraſdzer u. Hr. Pnfower, 
beide aus Krappitz; Herr Blanzger, aus Brieg. Herr Guts⸗ 
Schmidt, aus Ohlau. In der großen 


— 


Hr. Dartikulier Piaſeckl, a. Offenbach. — Im weißen Adler: 
Hr. Apotheker Biehler, a. Warſchau. — Im rothen Hirſch: 
Hr. Gutsbeſitzer v. Lipinski, a, Jakobine. — In der goldnen 
Gans: Fräulein v. Rawen, a, Poſtel witz.» — In der gold⸗ 
nen Krone: Hr. Land⸗ und Stadtgerichts ⸗Rendant Hänel, 
a, Schmiedeberg. 5 d : 

In Privat⸗Logis: Sandgaſſe Ro. 9. Hr. Referenda⸗ 
rius v. Gusner, a. Ratibor. — Schubrücke No. 48, Hr. Refe⸗ 
rendarius Müller, a, Ratibor. — Schmiedebruͤcke No. 55. Fr. 
Gutsbeſitzer Möcke, aus Brieſe. Frau Gutsbeſiterinn 
Biſchoff, aus Biſchofswalde. — Schmiedebrücke No, 50. Hr. 
Gutsbeſitzer Goͤbel, a, Bunzelwitz. — Eliſabethſtraße No, 3. Hr. 
Stadtrichter Manger, a, Waldenburg, — Mathiasſtraße No. 7. 
Hr. Regiſtrator Müller, a, Oppelſt. - 5 


de⸗Preiſe ia Sour ant. 
den 1. November 1882, ea ER Fr. 


Mittlerer. 


R * 


